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Schützenswerte Bausubstanz� Teil 2

Die Bezeichnung „Bauschutzabdichtung” etablierte sich für Abdich-
tungen über einen begrenzten Zeitraum, die den Witterungsschutz 
eines Gebäudes im Zuge von Bauarbeiten, vornehmlich Dach- 
geschossausbauten und Aufstockungen, übernehmen. 

Text: Wolfgang Hubner

In der letzten Ausgabe haben wir uns mit der 
Planung, also der Bewertung von Gebäu-

deart und Schadensrisiko befasst, was maß-
geblichen Einfluss auf den Umfang der Abdich-
tungsmaßnahmen hat. Im nächsten Schritt 
folgt die Bemessung des Gefälles, die Kontrolle 
des Untergrunds, Hohlkehlen sowie An- und 
Abschlüsse.

Das Gefälle. Zur Sicherstellung eines wirk-
samen Abfließens der Niederschlagswässer ist 
der Planung der Entwässerung von Bauschutz-
abdichtungen ein Mindestgefälle von 1 Prozent 
zugrunde zu legen. Bei Unterschreiten des Min-
destgefälles sind zusätzliche Abläufe an den 
natürlichen Tiefpunkten anzuordnen, um ein 
zügiges Ablaufen der Niederschlagswässer zu 
gewährleisten. Je geringer das Gefälle, desto 
kürzer soll die Fließstrecke des Niederschlags-
wassers (vom Hochpunkt zum Entwässerungs-
einlauf) werden, anzustreben wäre z. B. bei 
Gefälle < 1 Prozent maximal 8 Meter.

Wird die Ebene der Bauschutzabdichtung 
nach Fertigstellung der Baumaßnahmen als 
Untergrund für die Dachabdichtung vorgesehen 
(z. B. bei einem Umkehrdachaufbau), so sind 
die Anforderungen der relevanten ÖNORM für 
Flachdachabdichtungen an den Untergrund zu 
stellen.

Bei einer fugenlosen Schutzschicht, die 
im Regelfall in Form von Schutzbeton ausge-
führt wird, sollte die Oberfläche ebenfalls ein  
Mindestgefälle von 1 Prozent aufweisen, und 
es sind zwei Gleit-/Trennlagen aus PE-Folie  

0,2 Millimeter Nenndicke zur Abdichtung vor-
zusehen.

Der Untergrund. Der Untergrund auf den die 
Bauschutzabdichtung aufgebracht wird, hat 
folgende Eigenschaften aufzuweisen:

•  Der Untergrund muss ausreichend erhär-
tet und oberflächentrocken sein.

•  Die Oberfläche des Untergrunds muss ent-
sprechend formstabil sein.

•  Die jeweilige Untergrundkonstruktion 
muss frei von groben Verunreinigungen wie 
Öl-, Fett-, Wachs-, Farb- und Lackrückständen, 
Gips- und Mörtelresten, Bauschutt und son-
stigen Abfällen mit ähnlicher Wirkung sowie 
schädlichen Chemikalien sein.

•  Neu hergestellte Betonoberflächen sind 
verrieben, stetig verlaufend und frei von Kies-
nestern, weiters frei von scharfen Kanten, spit-
zen Steinchen, Betongraten und Rippen herzu-
stellen. Risse dürfen keine schädigenden Aus-
wirkungen auf die Abdichtungsbahn ausüben. 
Ichsen sollen ausgerundet (Radius mind. 5 cm) 
sein.

Bezüglich der Ebenheit von nicht überarbei-
teten Oberflächen (aus dem Objektaltbestand) 
kann die Gültigkeit der Tabelle 3 der ÖNORM 
DIN 18202 vereinbart werden.

Bei Holzwerkstoffplatten als Untergrund 
für Bauschutzabdichtungen sind diese nach 
statischen Erfordernissen zu bemessen. Das 
Quell- und Schwindverhalten ist zu berück-
sichtigen und entsprechende Fugenbrei-
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ten sind einzuplanen. Zwischen 
Holzwerkstoffplatten und Bau-
schutzabdichtung müssen Trenn- 
oder Ausgleichsschichten bzw. 
Schleppstreifen angeordnet wer-
den (z. B. kaltklebende Bitumen-
bahnen) sofern ein direktes Auf-
kleben nicht möglich ist.

Die Hohlkehlen. Bei Anschlüs-
sen von vertikalen Flächen an 
aufgehendes Mauerwerk, Attiken, 
Kaminen etc. sind entweder drei-
ecksförmige Hohlkehlen oder Aus-
rundungen der Kanten vorzuse-
hen (in Abstimmung mit dem zur 
Anwendung kommenden Abdich-
tungsmaterial). Bei Anschlüssen 
an Holz- bzw. Schalungsbretter 
bei Stiegenaufgängen, Durch-
brüchen etc. kann die Hohlkehle, 
sofern die Verarbeitungsvorschrif-
ten der Hersteller der zur Anwen-
dung kommenden Abdichtungs-
materialien nichts Gegenteiliges 
vorgeben, entfallen.

Hochzüge/Anschlüsse/Trempel-
mauerwerk. Die Abdichtung ist 
im Anschlussbereich mindestens 
15 Zentimeter über das Niveau 
der Schutzschicht der Abdichtung 
hochzuziehen. Der Untergrund 
der Hochzüge soll so beschaffen 
sein, dass eine möglichst voll-
flächige Verklebung von bitumi-
nösen Abdichtungsbahnen mög-
lich ist bzw. ein vollflächiges Auf-
bringen von Flüssigabdichtungen. 
Vorzugsweise sind auch am Hoch-
zug die selben Abdichtungsmate-
rialien zu applizieren wie sie für 
die Herstellung der horizonta-
len Flächenabdichtung verwen-
det werden. Ausnahmen stellen 
komplexe geometrische Formen 
sowie brandgefährdete Bauteile 
dar, die z. B. mit Bahnenabdich-
tungen nicht realisiert werden 
können. In diesen Fällen sind die 
Anschlüsse mit Flüssigabdich-
tung herzustellen. Die Material-
verträglichkeit der verwendeten 
Produkte ist jedenfalls von den 
einzelnen Herstellern zu prüfen 
und freizugeben. Kunststoffab-
dichtungsbahnen sind als Bau-

schutzabdichtung nur beschränkt 
einsetzbar und erfordern eine 
Ausführung in Absprache mit dem 
Hersteller. 

Die genaue Lage der Anschluss-
punkte für später zu montie-
rende Konstruktionsteile, z. B. 
Stahlstützen, auch für proviso-
rische Abstützungen, z. B. für 
Kamine, sind in der Planung 
festzulegen. Diese Punkte sind 
soweit als möglich als Hoch-
punkte (in Form eines Betonso-
ckels) der Bauschutzabdichtung 
auszuführen. Diese Betonsockel 
sind in die Abdichtung einzubin-
den. Die Höhe der Sockel rich-
tet sich nach der Oberkante des 
Schutzestrichs, das heißt, die 
Sockel sind bei der Herstellung 
des Schutzestrichs auszusparen. 
Bei der Ausführung ohne Sockel 
mit durchlaufenden Schutz- 
estrich besteht das Risiko, dass 
beim Wegstemmen des Betons (z. 
B. um Bohrlöcher von temporären 
Verankerungen durch die Abdich-
tung zur Nachbesserung freizu-
legen) die Abdichtung zusätzlich 
beschädigt wird.

Das bestehende Trempel-/
Attikamauerwerk ist vor dem Ein-
dringen von Feuchtigkeit zu schüt-
zen. Dies kann geschehen durch:

•  Die Abdeckung mit Planen 
(sind gegen Windsog zu sichern).

•  Die Herstellung eines Glatt-
striches und Einbindung in die 
Bauschutzabdichtung.

•  Die Herstellung einer provi-
sorischen Holzabdeckung mit auf-
genagelter Abdichtungsbahn.

Die Kronen neu hergestellter 
Mauerabschnitte sind gegen das 
Eindringen von Feuchtigkeit zu 
schützen.

In der nächsten Ausgabe wer-
den wir uns weiter mit diesem 
Thema beschäftigen und primär 
die Situation der Organisation 
und Instandhaltung der Abdich-
tung in der Bauphase behandeln 
sowie Aspekte der Materialwahl, 
des Brandschutzes und Arbeits-
sicherheit beleuchten.�
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